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Jede Belichtung eines empfindlichen Exponats führt zu 
einer Schädigung in Form von Ausbleichung oder Farb-
tonverschiebung. Ein unbedenkliches Beleuchtungs-
niveau gibt es nicht. Die Frage ist: Welche Schädigung 
ist noch vertretbar?1 Stellt man ein lichtempfindliches 
Objekt aus oder belässt man es lieber im Dunkeln des 
Depots? Ist es wichtiger, der Nachwelt ein Kunstwerk 
unverändert zu erhalten, oder präsentiert man es und 
nimmt so eine Schädigung in Kauf? Wie lang und wie 
oft darf ein Objekt gezeigt werden?

Um den Restaurator*innen der Landessammlun-
gen Niederösterreich (LSNÖ) eine Hilfestellung für 
Fragen wie diese zu geben, wurde eine Access-Daten-
bank entwickelt und auf deren Basis ein eigenes Lux-
stundenbuch für bedeutende Künstler mit entspre-
chendem grafischen Œuvre (z.  B. Gerhard Haderer, 
Manfred Deix, Erich Sokol, Paul Flora, Adolf Frohner, 
Egon Schiele) angelegt. Informationen zu den einzel-
nen Ausstellungen (Titel und Dauer der Ausstellung, 
Beleuchtungsstärke in Lux, Beleuchtungsdauer – wie 
viele Stunden pro Tag, wie viele Tage pro Woche) wur-
den in dieser Datenbank in einer Tabelle eingetragen, 

eine weitere Tabelle beinhaltete die verliehenen Objek-
te (Inventarnummer, Titel des Objekts, Datierung und 
Ankaufsjahr). 

Die Erfassung der oben genannten Informationen 
stellte für die zuständigen Restaurator*innen und Regis-
trar*innen in der Vergangenheit einen großen Aufwand 
dar. Durch die Verwendung zweier unterschiedlicher 
Datenbanksysteme wurden viele Informationen doppelt 
eingegeben: einerseits in den entsprechenden Modulen 
(Leih- und Ausstellungsmodul) in der Datenbank The 
Museum System (TMS), andererseits im Luxstunden-
buch des entsprechenden Künstlers. Die Nutzung des 
Felds „konservatorische Informationen“ im Objektmo-
dul im TMS für die Angaben der Beleuchtungsstärke 
in Lux führte dazu, dass bei jeder neuen Leihe die alten 
Angaben überschrieben werden mussten.

Im Zuge der Umstellung der Datenbank TMS von 
Gallery Systems auf die webbasierte Version TMS Col-
lections ergab sich die Möglichkeit, die externen Lux-
stundentagebücher in TMS einzubauen, um eine Opti-
mierung des Arbeitsflusses bzw. eine Arbeitserleichte-
rung zu erzielen.
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Licht zählen
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TMS Collections greift auf die errechnete Gesamt-
luxstundenzahl und das Erwerbsjahr zu, um daraus die 
Luxstunden pro Jahr zu errechnen. Da für diese Berech-
nung das Jahr der Erwerbung erforderlich ist, erscheint 
bei dessen Fehlen eine Warnung „Erwerbsjahr nicht 
vorhanden“. Mithilfe des Inventarbuchs und der Kartei-
karten lässt sich das Erwerbsjahr recherchieren und er-
gänzen. Die Lichtbelastung vor dem Erwerb kann kaum 
berücksichtigt werden, denn in den meisten Fällen feh-
len hierfür die nötigen Informationen. 

Außerdem finden auch die Ergebnisse einer 
Micro-Fading-Testung (MFT) Berücksichtigung. MFT 
misst punktuell die Schädigung eines Objekts durch 
Lichtbestrahlung. Mithilfe das MFT-Werts kann das 
Luxstundenkonto genauer errechnet werden:3 Die vor-
aussichtliche Schädigung des Materials wird ermittelt, 
wodurch man eine noch zumutbare farbliche Verän-

Eine große Herausforderung bei der Übertragung 
der Daten aus den Access-Luxstundenbüchern in TMS 
Collections bestand in der Suche nach entsprechenden 
identen Parametern. In die Luxstunden-Datenbanken 
der einzelnen Künstler wurden alle Informationen 
händisch eingetragen, es fand keine direkte Daten-
übertragung aus TMS statt, wodurch die Access-Da-
tenbank der Luxstundenbücher neue IDs erstellte, die 
unabhängig von TMS und somit auch nicht kompa-
tibel waren. Die Eingaben zu den einzelnen Ausstel-
lungen (Name und Dauer) stimmten ebenfalls nicht 
immer mit den Einträgen in TMS überein. Eine wei-
tere Heraus forderung war, dass Änderungen zu einer 
Ausstellung, z. B. Anzahl der verliehenen Objekte, auf-
grund des Zeitmangels nicht 1:1 von TMS in die exter-
nen Luxstundenbücher eingepflegt wurden. Letztlich 
ist es gelungen, alle relevanten Informationen aus den 
Luxstundenbüchern der einzelnen Künstler in TMS 
Collections zu übernehmen.

Es ergab sich somit die grundsätzliche Überlegung, 
wie genau und umfassend die vorhandenen Angaben in 
TMS Collections zur Lichtbelastung eines Objekts sein 
sollten und wie es mit möglichst wenig Aufwand gelin-
gen könne, alle früheren Ausstellungen und die händi-
schen Aufzeichnungen in das Datenbanksystem nach-
zutragen. Das neue Luxstundenbuch in TMS Collections 
berücksichtigt alle Lichtbelastungen seit dem Erwerbs-
jahr. Aber erst ab 2014 verwendete man TMS auch zur 
vollständigen Erfassung von Ausstellungen und Leihen; 
davor wurden ab den 2000er-Jahren die konservatori-
schen und leihbezogenen Informationen händisch er-
fasst und in Mappen gesammelt. Vor 2000 vermerkte 
man Ausstellungen auf den Karteikarten der Objekte. 
Um diese verschiedenen Quellen im Luxstundenbuch 
berücksichtigen zu können, werden die Daten vergan-
gener Ausstellungen anhand von Mappen und Kartei-
karten recherchiert, die Zeiten der Ausstellungen sum-
miert und in eigens angelegten „Sammelausstellungen“ 
zusammengefasst. Sowohl für die Beleuchtungsdauer als 
auch für die Luxstunden werden mittlere Werte ange-
nommen. 

DAS LUXSTUNDENBUCH IM OBJEKTMODUL  
VON TMS COLLECTIONS 

Das Luxstundenbuch in TMS Collections setzt sich aus 
mehreren vom System errechneten Datenansichten zu-
sammen. Die Eingabe der relevanten Daten erfolgt im 
Ausstellungsmodul. 

Die beiden anfangs erwähnten Parameter, Beleuch-
tungsdauer und Lichtbelastung, ergeben die Luxstun-
den, also jene Zeit, die ein Objekt einer Lichtquelle aus-
gesetzt war.2 Die zu erwartende Beleuchtungsdauer wird 
direkt bei der Ausstellung eingetragen. Die Eingabe er-
folgt in Stunden pro Tag und in Tagen pro Woche. Die 
Luxstundenzahl hingegen variiert von Objekt zu Objekt 
und muss daher im Objektdatensatz des Ausstellungs-
moduls erfasst werden. Die zumutbare Luxstundenan-
zahl hängt von mehreren Faktoren ab: Trägermaterial, 
verwendeter Farbe, Ausstellungsdauer und der voran-
gegangenen Lichtbelastung. Deshalb muss sie bei jedem 
Objekt gesondert betrachtet und die Lux bei jedem Ob-
jekt separat eingegeben werden. Um den Zeitaufwand 
der Eingaben gering halten zu können, bietet TMS Col-
lections für einige Felder die Möglichkeit einer Stapel-
verarbeitung an. Dadurch lassen sich Ausstellungsstatus 
und Luxstundenanzahl bei mehreren ausgewählten Ob-
jekten gleichzeitig ändern.

Sind alle oben genannten Daten angegeben und der 
Ausstellungsobjektstatus auf „ausgestellt“ oder „geplant“ 
gesetzt, wird im Objektmodul die entsprechende Daten-
ansicht angezeigt. Objekte, die für eine Ausstellung ange-
fragt wurden, aber schlussendlich nicht ausgestellt wer-
den, finden im Luxstundenbuch keine Berücksichtigung.

Ist ein Wert nicht ausgefüllt, gilt die Eingabe als null, 
wodurch alle Werte mit null multipliziert werden und 
somit keine Belastung im Luxstundenbuch angezeigt 
werden kann.

Neben der eben beschriebenen Gesamtluxstunden-
zahl wird auch die durchschnittliche jährliche Lichtbe-
lastung seit Erwerb errechnet. Dieser Wert trägt eben-
falls zur Entscheidungsfindung bei, ob ein Objekt eine 
Ruhepause erfordert oder ob es ausgestellt werden kann.

derung bestimmen kann. Von dieser errechneten Zahl 
werden dann nach und nach die anfallenden Luxstun-
den abgebucht. Ist das Konto leer, sollte das Objekt für 
einen längeren Zeitraum unter Verschluss bleiben.4 Zu-
sätzlich zu den Luxstundenangaben wird daher auch der 
MFT-Wert eingetragen.

Als weitere Arbeitserleichterung wurde eine Daten-
ansicht entwickelt, die vor Terminkollisionen von Aus-
stellungen und Leihen warnt. Im Objekteintrag erschei-
nen Doppelbuchungen mit Angabe des Titels und der 
Laufzeit in Rot.

Die Restaurator*innen müssen nun nicht alle Daten 
selbst suchen und die anzunehmende Lichtbelastung 
händisch errechnen, denn bei korrekter Eingabe über-
nimmt diese Arbeit das Programm. Die Entscheidung, 
ob ein Objekt verliehen wird oder nicht, obliegt weiter-
hin den zuständigen Mitarbeiter*innen.
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Oben: Screenshot des Luxstundenbuchs zu Manfred Deix
Unten: Screenshot Datenansicht Luxstundenbuch  
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